Russland: Neben China Hauptwachstumstreiber / Baubranche und Folienanwendungen stark /

Inlandsproduktion hält trotz neuer Investitionsvorhaben kaum Schritt / Weltweit 4,5 Prozent Plus bis 2012

Das lange Zeit ungeliebte Material Polyvinylchlorid – PVC – schickt sich an, aufzuholen, was es während der

vergangenen Jahrzehnte versäumt hat. Die vorhandenen und noch erwarteten Wachstumsraten besonders in China,

Indien und Russland sorgen für Fantasie. 33 Mio t PVC wurden 2006 weltweit verbraucht, in vier Jahren sollen es bereits

43,6 Mio t sein.

Dabei ist vor allem Russland neben China der Wachstumstreiber: Auf 7,5 Prozent schätzt Solvay (Alpharetta, Georgia /

USA; www.solvayadvancedpolymers.com ) die jährliche Wachstumsrate in Osteuropa (einschließlich der Türkei) für den

Zeitraum bis 2012 – auf Augenhöhe mit China (7,6 Prozent), wenngleich die absolute Zahl nicht an die der Volksrepublik

heranreicht, sondern gerade ein Viertel der dortigen 8,7 Mio t ausmacht.

Dabei wird Osteuropa in jüngster Zeit zunehmend aus dem asiatisch-pazifischen Raum beliefert statt aus europäischen

Anlagen. 2006 lagen Europa und Asien gleichauf, was den Nettohandel mit PVC angeht, 2007 klaffte die Schere bereits

deutlich zugunsten Asiens auseinander.
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Gut 850.000 t umfasste der Verbrauch von PVC in Russland im Jahr 2007 – allen voran stehen die Baubranche mit mehr

als 40 Prozent Anteil sowie der Verpackungsbereich mit weiteren 25 Prozent. Das Wachstum wird je nach Quellenlage

für die kommenden Jahre auf 8 bis 12 oder sogar 15 Prozent geschätzt. Zum Vergleich: Weltweit wird für das Polymer

ein Wachstum von 4 bis 5 Prozent angenommen, Westeuropa bildet unter anderem wegen der stagnierenden

Bautätigkeit mit 1 Prozent das Schlusslicht. Noch immer – und das trotz diverser Ankündigungen und Anstrengungen

PVC-MARKT

mehrerer russischer Marktteilnehmer – hält die Inlandsproduktion mit dem Verbrauch nicht Schritt. Annähernd 30 Prozent

des verarbeiteten Materials mussten 2007 importiert werden – absolut etwa 280.000 t. 2001 war es mit 27.000 t gerade

einmal ein Zehntel davon. Haupt-Lieferland für PVC-Rohmaterial ist Deutschland mit einem Anteil an den

Gesamtimporten in 2005 von über 45 Prozent, gefolgt von Schweden mit 12 und Frankreich mit 11 Prozent sowie

Belgien, das für 9 Prozent der Einfuhren steht.

Exakt umgekehrt stellt sich der Verlauf beim Export dar. Dessen Umfang fiel ins Bodenlose: Von 265.000 t im Jahr 2001

blieben im vergangenen Jahr nur noch knapp 18.000 t übrig.

Import bleibt notwendige Stütze für PVC-Verarbeiter

Die aktuellen Kapazitäten im Inland summieren sich auf rund 600.000 jato, das sind 1,3 Prozent der Welt. Zwei

Unternehmen stellen den Löwenanteil. Sajanskhimplast (Sajansk / Russland) mit 250.000 jato S-PVC kommt allein fast

auf die Hälfte der gesamten Produktionsmöglichkeiten in Russland. Ebenso wie Sibur (Moskau / Russland;

www.sibur.ru), das im PVC-Rohstoffbereich bislang nicht präsent ist, plant das Unternehmen umfangreiche

Erweiterungen. Sibur stützt sich in diesem Zusammenhang auf das 50:50-Joint Venture Rusvinyl mit SolVin (Brüssel /

Belgien; www.solvinpvc.com), das bei Nishnij Novgorod bis 2010 für rund 650 Mio EUR Anlagen zur Produktion von

330.000 jato PVC errichten will und gerade von der EU-Wettbewerbsbehörde genehmigt wurde – siehe KIWeb vom

21.05.2008. Annähernd gleichauf mit Sajanskhimplast liegt Nikochem mit den Gesellschaften Kaustik und Plastcard –

in der Hauptsache ebenfalls S-PVC und zusätzlich in geringem Umfang Copolymere. Die übrigen Hersteller JSC

Kaprolactam, JSC Usoliechimprom und JSC Chimprom folgen mit je zwischen 20.000 und 40.000 jato unter ferner

liefen. Hier dürfte es in der Folge zu einer Konsolidierung kommen.
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Frühestens 2009 könnte es zu einer leichten Entspannung kommen, weil dann einige Anlagen in Betrieb gehen – sofern

es zu keiner Verzögerung kommt, wie in der Vergangenheit durchaus geschehen. Allerdings prognostiziert das Moskauer

Marktforschungsinstitut ZAO Creon (Moskau / Russland; www.creon-online.ru) für die Zeit bis 2020 nahezu auch eine

Verdreifachung des Verbrauchs. Die Lage dürfte sich also auf absehbare Zeit nicht wirklich verbessern, zumal den

einheimischen Unternehmen die Technologie vor allem für den wachsenden Bereich der Mikrosuspensionstypen noch

immer fehlt.
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Befeuert wird der Verbrauch besonders von der sehr stark wachsenden Baubranche, von der das russische statistische

Amt Rosstat meldet, sie habe allein im 1. Quartal 2008 um fast 30 Prozent zugelegt. Fensterprofile, vor allem aber Rohre

werden in kaum zu bewältigendem Umfang benötigt.

Ebenfalls munter steigende Zahlen berichtet die Folienindustrie. Die Produktion hat sich zwischen 2000 und 2006 auf gut

85.000 t verdoppelt, beinahe ebenso viel musste allerdings importiert werden. In diesem Fall, um den Bedarf an

technologisch anspruchsvollerer Ware zu decken. Etwa 70 Prozent der Importfolien haben dabei eine Stärke von weniger

als 100 µm.

Eine kleine Unsicherheit für den weiteren Fortschritt von PVC in Russland bleibt allerdings. 2007 meldete der

Profilhersteller Profine GmbH (D-53839 Troisdorf; www.profine-group.com), dass das Land deutlich hinter den Vorjahren

zurückgeblieben sei – siehe KIWeb vom 07.04.2008. Die Gründe dafür blieben zwar unklar und für das laufende

Geschäftsjahr rechnet Profine wieder mit zweistelligem Umsatzplus. Nichtsdestoweniger gibt es neben den hohen

Erwartungen auch Anzeichen für eine leichte Abkühlung des bisherigen Wachstums.

	Russland: PVC-Hersteller

	2006 (Gesamt: rund 600.000 jato)

	Unternehmen                                                                                                                        Kapazität in 1.000 t                             Art

	Sajanskhimplast                                                                                                            250                             Suspension

Kaustik                                                                                                                          160                             Suspension

Kaustik                                                                                                                           5                                Copolymere

Plastcard                                                                                                                       90                               Suspension

Kaprolactam                                                                                                                 42                                Suspension


